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aktuelle Themen aus der Immobilienwirtschaft 

 Aussagestarke Texte, passende Bilder, für viele Verwendungen

Ihr Unternehmen steht in der Öffentlichkeit. Sie entscheiden, wie Sie sich 
 positionieren und welches Bild Sie Ihren Kunden präsentieren. 

Machen Sie auf sich aufmerksam. Sie haben etwas zu sagen. Ihre Kompetenz 
ist  gefragt. Ihre Meinung zur Entwicklung des Immobilienmarktes zählt.

Positionieren Sie sich im Wettbewerb. Kommunizieren Sie Kompetenz in der 
 Immobilienwirtschaft. Verbreiten Sie aktuelle, kompetente und aussagekräftige 
 Themen in allen relevanten Medien im Print- und Onlinebereich.

Wir haben die Texte für Ihren eigenen Newsletter, für Ihre Pressemitteilungen, für 
Ihre Kundenkommunikation für Ihre Website oder für Ihren Social-Media-Bereich.

Das sind die Themen: Immobilienmarkt, Finanzierung, Bauen, Wohnen, 
 Vermittlung, Immobilienverwaltung, Architektur, Stadtentwicklung, Versicherung, 
Immobilienrecht, Energie und Umwelt, Maklerwesen, WEG und ETW, Manage-
ment, Investitionen, Wohnungswirtschaft, Haus und Grundbesitz usw.
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Einzigartige Chancen für Immobilienkäufer 

(Grafik: © Mediamodifier, Pixabay)

Die steigenden Zinsen sollten Immobilien-Interessenten nicht vom Kauf 
abhalten. Wer Eigenkapital mitbringt, kann jetzt bei wenig Konkurrenz 
stark verhandeln und günstig zuschlagen. Schon bald kann die Immo-
bilie mit günstigen Zinsen neu finanziert werden, schreibt IW-Immobili-
enexperte Michael Voigtländer in einem Gastbeitrag für Focus online.

Die Zinsen für Immobilienkredite haben sich innerhalb eines Jahres vervier-
facht. Die Nachfrage auf dem Wohnimmobilienmarkt ist gesunken. Da die 
meisten Menschen einen Großteil ihrer Immobilie finanzieren, wirkt sich der 
Zinsanstieg direkt auf die Erschwinglichkeit von Wohneigentum aus. 

Wohnimmobilien zählen seit Jahren zu den wertstabilsten Anlageklassen. 
Wer über viel Eigenkapital verfügt, legt mit dem Kauf einer Wohnimmobilie 
sein Geld weiter wertsicher an und kann sogar mit einer Rendite rechnen. 
Sobald die Zinsen wieder fallen, wird der Markt für Wohneigentum wieder 
an Dynamik gewinnen – und mit dieser Entwicklung ist bereits zum Jahres-
wechsel 2023/24 zu rechnen. 

Ein historischer Rückblick zeigt, dass die Zeit von der letzten Zinserhö-
hung bis zur ersten Zinssenkung in der Regel maximal sieben Monate und 
im Durchschnitt fünf Monate betrug. Die meisten Markbeobachter gehen 
davon aus, dass die Inflationsraten in der zweiten Jahreshälfte 2023 wie-
der deutlich sinken. Schon Anfang 2024 könnte die erste Zinssenkung in 
der Wohnungsbaufinanzierung folgen. Dann würden auch die langfristigen 
Immobilienkreditzinsen fallen. 

Bereits im zweiten Halbjahr 2023 oder im ersten Halbjahr 2024 könnte 
Kaufen wieder deutlich attraktiver sein als Mieten. Für Kaufinteressierte mit 
einer guten Eigenkapitalbasis bietet der aktuelle Markt große Chancen. Wer 
Werterhalt als Anlageziel verfolgt, dürfte mit einem vernünftigen Objekt in ei-
ner vernünftigen Lage auch in der aktuellen Zinsphase richtig liegen. Inves-
toren mit ausreichend Eigenkapital können auch in der aktuellen Zinsphase 
zuschlagen und vom nachlassenden Wettbewerb profitieren. 

Wer gut verhandelt, muss den Immobilienmarkt nicht abschreiben. Wer sein 
Glück nicht am Verhandlungstisch suchen will, sollte sich noch gedulden, 
denn gegen Ende des Jahres könnten sich die Bauzinsen in Erwartung einer 
Zinssenkung bewegen. 
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Nachhaltig wohnen – Modernisieren wird immer beliebter

(Foto: © Elisa Riva, Pixabay)

Nachhaltiges Wohnen bringt viele Vorteile: Die Umwelt wird geschont, 
der Energieverbrauch gesenkt und Geld gespart. Schon kleine bauliche 
Maßnahmen können viel bewirken. Die Modernisierung von Immobilien 
wird immer wichtiger. 

Der Anteil der Baufinanzierungen, die speziell für Modernisierungen aufge-
nommen werden, ist allein von Januar bis Mai 2023 um 35 Prozent ge-
stiegen. Die hohe Nachfrage ist vor allem auf steigende Energiepreise und 
Unsicherheiten durch geplante Gesetzesänderungen zurückzuführen. 

Zunehmend wollen Kreditnehmer Einzelmaßnahmen wie die Installation 
einer Photovoltaikanlage finanzieren. Größere Vorhaben wie eine umfas-
sende energetische Sanierung ziehen Kunden vor allem beim Kauf einer 
Bestandsimmobilie oder bei der Weitergabe eines Hauses innerhalb der 
Familie in Betracht. Besonders beliebt waren im ersten Quartal 2023 Baufi-
nanzierungen zwischen 50.000 Euro und 75.000 Euro. Je nach individuellem 
Vorhaben können für die Finanzierung unterschiedliche Darlehensarten und 
Förderprogramme in Anspruch genommen werden. 

Die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) bietet Förderprogramme für 
umfassende Modernisierungsvorhaben an Wohngebäuden. Dafür stellt sie 
Immobilieneigentümern vor allem zinsgünstige Darlehen zur Verfügung. Die 
richtige Anlaufstelle für Einzelmaßnahmen, die auf eine energetische Ver-
besserung abzielen, ist das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
(BAFA). Ergänzend zu den Fördermitteln, die der Bund bereitstellt, ist es 
ratsam, sich über regionale Programme zu informieren.

Baumaßnahmen an der eigenen Immobilie sind manchmal unerlässlich. 
Häufig sind es das Alter oder körperliche Beeinträchtigungen, die Verände-
rungen im Haus oder in der Wohnung erfordern. Auch der Klimawandel gibt 
Eigentümern immer öfter Anlass dazu, klimasichere Baumaßnahmen durch-
zuführen, um Schäden zu vermeiden und langfristig Geld zu sparen.

Umfangreiches Wissen rund ums Bauen bieten verschiedene Ratgeber der 
Stiftung Warentest: Zum Beispiel „Maßnahmen, Finanzierung, Umsetzung – 
Barrierefrei bauen und sanieren“ und „Effektiver Schutz vor Hitze, Sturm & 
Starkregen – Klimasicher bauen“ oder „Für Sanierung und Neubau – Richtig 
dämmen“. 
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Was kostet das neue Heizsystem? Und lohnt sich das?

(Foto: ©Jarmoluk, Pixabay)

Viele Hausbesitzer in Deutschland werden sich über kurz oder lang von 
konventionellen Heizsystemen verabschieden müssen. 76 Prozent der 
Deutschen fühlen sich schlecht über die zu erwartenden Kosten einer 
neuen Heizung informiert. 

Die Verunsicherung ist groß und viele Hausbesitzer fragen sich, ob sie sich 
einen Heizungstausch überhaupt leisten können. Hier hilft der Modernisie-
rungsCheck auf www.co2online.de/modernisierungscheck. Die innovative 
digitale Lösung ermöglicht es, Kosten und Wirtschaftlichkeit von Sanie-
rungsmaßnahmen für Gebäude zu prüfen. Die Online-Beratung ist kostenfrei 
und unabhängig. Sie basiert auf aktuellen Daten zu Energiepreisen, Moder-
nisierungskosten und Fördermitteln von Bund und Ländern.

Alexander Steinfeldt, Sprecher der gemeinnützigen Beratungsgesellschaft 
co2online, sagt: „Investitionen für die energetische Sanierung in Höhe von 
90.000 Euro bedeuten für Hauseigentümer eine monatliche Belastung von 
90 bis 150 Euro über 20 Jahre. Doch die Sanierung zahlt sich aus. Sie führt 
zu spürbar niedrigeren Heizkosten und steigert den Wert der Immobilie.“

Was viele Hauseigentümer nicht wissen: Rund zwei Drittel der Investitions-
kosten sind Instandhaltungskosten, die ohnehin anfallen. In Kombination mit 
notwendigen Reparaturen rechnet sich die Investition in eine energetische 
Sanierung daher in den meisten Fällen. Um die finanzielle Belastung zu 
schultern, unterstützen staatliche Zuschüsse und Förderkredite die Hausbe-
sitzer. 

Ein individueller Sanierungsfahrplan von einem Energieberater empfiehlt 
sich als erster Schritt vor der Sanierung und wird vom Staat mit bis zu 80 
Prozent gefördert. Vor und während der Sanierung können sich Hausbe-
sitzer auf eine fachkundige Beratung und Baubegleitung verlassen, die 
ebenfalls im Rahmen des Bundesförderprogramms für effiziente Gebäude 
bezuschusst wird. 

Wärmepumpen werden sich voraussichtlich zur dominierenden Technik 
und wichtigsten Alternative zu Gas- und Ölheizungen entwickeln, berichtet 
die VDI-Gesellschaft Energie und Umwelt. Entscheidend für den optimalen 
Betrieb sind eine gute Planung und eine sorgfältige Installation. 
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Wohnen im Umland wird teurer

(Grafik: © ImmoScout24)

Eine aktuelle Auswertung von ImmoScout24 zeigt, wie sich die Miet-
preise für Wohnungen je nach Distanz zum Stadtzentrum in den sieben 
Metropolen unterscheiden. Angebot und Nachfrage klaffen immer wei-
ter auseinander. Im Umland der Großstädte treffen Wohnungssuchen-
de mehrheitlich auf niedrigere Mieten. Das Mietpreisgefälle zwischen 
Zentrum und Umland nimmt jedoch im Vergleich zum Vorjahr ab. 

„Im Umland der Metropolen ist das Angebot an Mietwohnungen nach wie 
vor größer und auch günstiger. Wir sehen allerdings, dass sich die Situation 
im Umland zuspitzt und die Mieten dort teilweise schneller steigen als in 
den Metropolen. Am deutlichsten ist dies in Berlin und Umgebung zu beo-
bachten“, erklärt Dr. Gesa Crockford, Geschäftsführerin ImmoScout24. 

Aufgrund der steigenden Mietpreise in den Metropolen zieht es Wohnungs-
suchende zunehmend ins Umland. Denn je weiter die neue Mietwohnung 
vom Stadtzentrum entfernt liegt, desto mehr können Wohnungssuchende 
sparen. Die mögliche Ersparnis kann je nach Metropole stark variieren. 
Während Wohnungssuchende in einem Umkreis von 16 bis 30 Kilometern 
vom Düsseldorfer Stadtzentrum durchschnittlich 27 Prozent einsparen 
können, liegt dieser Wert im gleichen Umkreis in Berlin nur bei etwa acht 
Prozent. Sind Wohnungssuchende bereit, 76 bis 100 Kilometer vom Stadt-
zentrum entfernt zu mieten, erwartet sie beispielsweise in München ein 
Einsparpotenzial von knapp 47 Prozent.

Im Vergleich zum Vorjahr sinkt in drei der sieben Metropolen die mögliche 
Mieteinsparung durch einen Umzug ins Umland deutlich. In Berlin ist das 
Einsparpotenzial von 2022 auf 2023 am stärksten gesunken. In einem Um-
kreis von 16 bis 30 Kilometern Entfernung vom Stadtzentrum konnten im 
Jahr 2022 noch rund 13,7 Prozent der Miete eingespart werden. Innerhalb 
eines Jahres ist der Mietpreisunterschied auf 8,3 Prozent gesunken. 

Ähnlich verhält es sich in Stuttgart. Der Mietpreisunterschied im Umkreis 
von 76 bis 100 Kilometern ist in den vergangenen zwölf Monaten um mehr 
als vier Prozentpunkte gesunken. Wohnungssuchende im Kölner Umland 
können sich dagegen im Umkreis von 31 bis 100 Kilometern über einen 
Anstieg des Sparpotenzials von bis zu zehn Prozentpunkten im Vergleich 
zum Vorjahr freuen. In der Kölner Innenstadt sind die Mieten deutlich stärker 
gestiegen als im Umland. Im Hamburger Umland finden Wohnungssuchen-
de wie im Vorjahr bis zu 29 Prozent günstigere Angebotsmieten. 
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Wärmepumpe, die Heiztechnik der Zukunft

(Foto: © Br_LW_WPaussen-Schnee1_2022_c_Brunner / waermepumpe.de)

Die Entscheidung für eine neue Heizung ist eine Entscheidung für die 
Zukunft. Sie gilt mindestens für die nächsten 15 Jahre. Welche Heizung 
passt am besten zum Haus: eine Wärmepumpe, ein Pelletkessel oder 
doch wieder eine neue Gasheizung? Diese Frage stellen sich derzeit 
viele Hausbesitzer. 

Die Stiftung Warentest hat erstmals Luft-Wasser-Wärmepumpen getestet. 
Diese Technik wird in Deutschland am häufigsten eingesetzt, die Pumpen 
beziehen ihre Wärmeenergie aus der Außenluft. 

Alle sechs getesteten Modelle können ein Einfamilienhaus beheizen. Der 
Unterschied liegt in der Effizienz, also wie viel Strom die Pumpen im Betrieb 
benötigen. In einem durchschnittlich gedämmten Haus mit 140 Quadrat-
metern Wohnfläche benötigt die effizienteste Pumpe weniger als 5.000 
Kilowattstunden pro Jahr, das Schlusslicht mehr als 6.500 Kilowattstunden. 
Vier der sechs getesteten Wärmepumpen schneiden im Lärmtest gut ab, 
zwei befriedigend. Der Wärmepumpen-Test ist in der Oktober-Ausgabe der 
Zeitschrift test und unter www.test.de/waermepumpen nachzulesen. 

Alte Häuser verlieren viel Wärmeenergie, weil sie meist schlecht isoliert sind. 
Um diese Wärmeverluste auszugleichen, benötigt das Heizsystem höhere 
Vorlauftemperaturen und verbraucht mehr Energie. Dann muss eine Wärme-
pumpe mit höherer Anschlussleistung gewählt werden, die entsprechend 
mehr Strom verbraucht. Wie hoch die Stromkosten pro Jahr für das Heizen 
mit der Wärmepumpe sind, kann mit der sogenannten Jahresarbeitszahl 
(JAZ) abgeschätzt werden.

Das Analyse- und Beratungsunternehmen Prognos hat den Einfluss der För-
dermöglichkeiten auf die Wirtschaftlichkeit von Wärmepumpen untersucht. 
Demnach ist der Einbau einer Luftwärmepumpe unter Berücksichtigung 
aller Kosten einschließlich der Maßnahmen am Gebäude ohne Förderung 
etwas teurer als der Einbau eines neuen Gaskessels. Unter Berücksichti-
gung der Basisförderung von 30 Prozent liegen die jährlichen Kosten einer 
Wärmepumpe bereits leicht unter denen eines Gaskessels. Wird zusätzlich 
zur Basisförderung der Klimabonus und/oder der Einkommensbonus in 
Anspruch genommen, verbessert sich die Wirtschaftlichkeit nochmals deut-
lich. Je nach Höhe der Förderung amortisiert sich die Wärmepumpe nach 
drei bis zwölf Jahren, mit zusätzlicher PV-Anlage sogar nach ein bis neun 
Jahren. 
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Wohneigentum – eine Investition in die Zukunft

(Foto: © Günter Moritz320, Pixabay)

Die Investition in Immobilien ist eine sichere Geldanlage für die Zu-
kunft. Dies belegen langfristige Berechnungen. Die Kriterien für einen 
rentablen Immobilienkauf ändern sich im Laufe der Zeit – derzeit schei-
nen sie schlecht zu sein. Doch langfristig zahlt sich Wohneigentum auf 
jeden Fall aus. 

Sowohl für Mieterinnen und Mieter als auch für Käuferinnen und Käufer wird 
Wohnen von Jahr zu Jahr teurer. Das Hamburgische WeltWirtschaftsInstitut 
(HWWI) hat berechnet, wie hoch die Einkommensanteile sind, die im Durch-
schnitt für die Nettokaltmiete bzw. für die Kredittilgung aufgewendet werden 
müssen. Für die Berechnung wurden bestimmte, vergleichbare Kriterien zu-
grunde gelegt. Die Experten fanden 83 Regionen in Deutschland, in denen 
die Käufer im Jahr 2022 nur maximal fünf Prozent ihres Haushaltsnettoein-
kommens mehr für die Finanzierung als für die Miete ausgeben müssen. 

Als Faustformel gilt, dass nicht mehr als 30 Prozent des verfügbaren Haus-
haltseinkommens für Wohnen ausgegeben werden sollten. Da darin auch 
die Wohnnebenkosten enthalten sind, sollten sich Haushalte eher an der 
25-Prozent-Linie orientieren. In der Praxis ist dies für Durchschnittsverdie-
ner jedoch schwierig geworden. Im Vergleich zum Vorjahr haben sich die 
Kaufmöglichkeiten verschlechtert. Hauptgrund für diese Entwicklung ist das 
im Vergleich zum Vorjahr stark gestiegene Zinsniveau. 

Obwohl die Angebotspreise im vergangenen Jahr erstmals seit langem 
wieder spürbar gesunken sind, kosten Eigentumswohnungen aktuell in der 
Spitze fast 64 Prozent mehr als 2018. Das zeigt eine Analyse von immowelt, 
in der die durchschnittlichen Angebotspreise für Bestandswohnungen in 
ausgewählten deutschen Großstädten zum 1. Juli 2018 und 2023 verglichen 
wurden. Demnach ist Wohneigentum in allen 76 analysierten Städten teurer 
geworden – in 57 Städten sogar um mindestens 30 Prozent. Zum Vergleich: 
Die Inflationsrate liegt zwischen Juni 2018 und 2023 bei knapp 19 Prozent.

Der Wohnungsmarkt in Deutschland wird noch lange von hoher Nachfrage 
und geringem Angebot geprägt sein. Die Folge sind hohe Immobilienpreise 
und Mieten. Eigentümer haben gegenüber Mietern jedoch den Vorteil, dass 
sie die Wohnkosten über Jahre im Voraus kalkulieren und gleichzeitig Ver-
mögen aufbauen können, während Mieter keinen Einfluss auf die Entwick-
lung der Mieten haben. 
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Erfolgsfaktor Mobilität: Gute Anbindung an öffentlichen  
Personenverkehr erhöht Immobilienwert

(Foto: © Elchinator, Pixabay)

In Zeiten des Klimawandels müssen die Mobilitätswende und die 
Wohnwende im Zusammenhang gesehen werden. Eine optimale Anbin-
dung an den Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) ist ein entschei-
dender Erfolgsfaktor für die Wertentwicklung von Immobilien. 

Bund und Länder haben das 49-Euro-Ticket eingeführt, um den ÖPNV 
bezahlbar zu machen. Langfristig soll der ÖPNV noch attraktiver werden. 
Langfristig ist davon auszugehen, dass sich mehr Pendler entscheiden, 
vom Auto auf den öffentlichen Verkehr umzusteigen. Eine gute Erreichbar-
keit beeinflusst, wo die Menschen in Zukunft wohnen wollen. Schon heute 
ziehen immer mehr Familien aus den Großstädten ins Umland oder sogar 
in ländliche Regionen. Voraussetzung dafür ist eine gute Anbindung an den 
ÖPNV. 

Eine Bus- oder Bahnhaltestelle mit mindestens 20 Abfahrten pro Tag ist in 
Deutschland für 90 Prozent der Bevölkerung zu Fuß erreichbar. Allerdings 
sind die Anteile regional unterschiedlich. Das zeigt eine Analyse des Bun-
desinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung. Untersucht wurde, wie 
hoch der Anteil der Bevölkerung ist, der innerhalb von 600 Metern eine 
Bushaltestelle oder innerhalb von 1.200 Metern einen Bahnhof erreicht. In 
den Stadtstaaten Berlin, Hamburg und Bremen leben nahezu 100 Prozent 
der Bevölkerung in der Nähe einer solchen Haltestelle oder eines Bahnhofs. 
Dicht besiedelte Landkreise sind in der Regel besser erschlossen als dünn 
besiedelte. Bundesweite Standards und Qualitätskriterien für Angebot und 
Erreichbarkeit könnten den ÖPNV noch attraktiver machen und als Alterna-
tive zum Auto stärken. 

Ein optimaler ÖPNV hat auch Auswirkungen auf die Wohnsituation in Orten 
abseits der Großstädte. Wenn sich mehr Stadtbewohner für das Wohnen im 
Umland entscheiden, führt dies zu einer Entlastung der Metropolen von der 
angespannten Wohnungsknappheit und zu einer positiven Entwicklung der 
Immobilienwerte außerhalb der Großstädte. In die gleiche Richtung gehen 
auch die Veränderungen in der Büronutzung, zum Beispiel durch Home 
Office. 

Fazit: Die Bereiche Wohnen, Arbeiten und Mobilität sind derzeit einem 
starken Wandel unterworfen. Die Folge ist eine Verschiebung der Immobili-
enwerte zugunsten von Wohnstandorten außerhalb der Großstädte.

Aktuelles aus der Immobilienwirtschaft | September 2023
··············································································································

Mieterhöhung: Was erlaubt und was zu beachten ist

(Foto: © NoName13, Pixabay)

Die Lage auf dem Mietwohnungsmarkt spitzt sich weiter zu. Die Ange-
botsmieten sind in den vergangenen zwölf Monaten vielerorts weiter 
gestiegen. In 69 von 80 Städten mit mehr als 100.000 Einwohnern sind 
die Mieten innerhalb eines Jahres gestiegen. Bis zu 20 Prozent Mieter-
höhung innerhalb von drei Jahren sind erlaubt. Mit einer Entspannung 
ist vorerst nicht zu rechnen.  

Hier erfahren Sie in Kürze das Wichtigste zum Thema Mieterhöhungen: Wer 
neu in eine Mietwohnung eingezogen ist oder eine Mieterhöhung erhalten 
hat, kann sich darauf verlassen, dass die Miete für mindestens 15 Monate 
unverändert bleibt. Frühestens ein Jahr nach dem Einzug oder nach der 
letzten Mieterhöhung kann ein neues Mieterhöhungsverlangen gestellt wer-
den. Ist das Mieterhöhungsverlangen berechtigt, wird die erhöhte Miete ab 
dem dritten Monat fällig.

Miete und Mieterhöhung sind im Bürgerlichen Gesetzbuch geregelt. Der 
Vermieter kann die Miete an die ortsübliche Höhe anpassen. Die Ortsüblich-
keit ergibt sich aus dem Mietspiegel der Kommune. Gibt es keinen Miet-
spiegel, kann sich der Vermieter auf den Preis von drei Vergleichswohnun-
gen oder auf ein Sachverständigengutachten berufen. 

Wird eine Mietwohnung modernisiert, kann die Miete ebenfalls erhöht wer-
den. Voraussetzung ist allerdings, dass es sich tatsächlich um Modernisie-
rungsmaßnahmen handelt – wie etwa den Einbau eines Aufzugs, den Anbau 
von Balkonen, eine bessere Wärmedämmung oder eine Solaranlage – und 
nicht um Instandhaltungsmaßnahmen, zu denen der Vermieter grundsätzlich 
verpflichtet ist. Modernisierungsmaßnahmen erhöhen den Wert der Mietsa-
che. Vermieter dürfen deshalb acht Prozent der Kosten auf die Jahresmiete 
umlegen. Die Umlage von Instandsetzungskosten ist stark reglementiert. 
Mieterhöhungen sind auf zwei bzw. drei Euro pro Quadratmeter und Monat 
innerhalb von sechs Jahren begrenzt. 

Aufgrund neuer staatlicher Vorgaben zur energetischen Sanierung werden 
in den kommenden Jahren viele Altbauten saniert werden müssen. Bisher 
wird in Deutschland nur etwa ein Prozent des Gebäudebestandes pro Jahr 
saniert. Um die Klimaziele zu erreichen, müsste es doppelt so viel sein. 
Derzeit stehen den wünschenswerten Sanierungen die enorm gestiegenen 
Baukosten und die hohen Zinsen entgegen. 



Unser bestes Angebot

6 bis 8 starke Texte, jeden Monat neu, jeder Text 250 bis 300 Wörter, zu jedem Text 
ein Bild, Lieferung in gängigen Formaten (PDF, Text-Datei, JPG, PNG). 

Plus Bilder: Zu jedem Text liefern wir ein passendes, lizenzfreies, kostenloses Bild. 
Für die Bilder gelten die Geschäftsbedingungen des jeweiligen Anbieters. Bild-
recherche und Bearbeitung sind im Preis inbegriffen. 

• Regelmäßig nutzen: 12 Lieferungen pro Jahr für 125,00 Euro** pro Monat
• Auf Abruf nutzen: 140,00 Euro* pro Lieferung 

Alles was recht ist: Sie erhalten das nicht exklusive Recht, unsere Texte zeitlich 
unbegrenzt, mehrfach in allen Print- und Online-Medien im Namen Ihres Unterneh-
mens für die interne und externe Kommunikation zu nutzen. Sie dürfen die Texte 
nur für Ihr Unternehmen verwenden, sie aber nicht weiterverkaufen. Sie dürfen die 
Texte verändern, ergänzen oder kürzen. Sie müssen keine Quelle angeben. 

Unser individuelles Angebot

Sie haben hohe Ansprüche: Ihr Internet- und Social-Media-Auftritt soll exklusiv 
und individuell sein und nicht nur potenzielle Kunden oder Auftraggeber, sondern 
auch die Suchmaschinen beeindrucken. 

Exklusiv und individuell: Wir schreiben für Sie Texte nach Ihren Vorgaben und 
Wünschen – auch für den SEO-Einsatz im Internet. 

Nennen Sie uns Ihr Wunschthema. Gerne berücksichtigen wir beim Schreiben Ihre 
Region, Ihre spezielle Ausrichtung, Ihren Stil und Ihre Zielgruppe. Gerne unterbrei-
ten wir Ihnen auch Themenvorschläge. 

Unser Honorar richtet sich nach dem Aufwand und beträgt je nach Absprache ab 
200 Euro* pro Beitrag. Bitte wenden Sie sich direkt an Astrid Grabener: per Telefon 
0431-5601237 oder per E-Mail astrid@grabener.de. 

Sprechen Sie uns an!

0431-5601560 info@grabener-verlag.de

Grabener Verlag GmbH Astrid Grabener
Henning J. Grabener Grafikerin / Freie Journalistin
Niemannsweg 8 Niemannsweg 8 
24105 Kiel 24105 Kiel
Telefon: 0431-5601560 Telefon: 0431-5601237
Mail: info@grabener-verlag.de Mail: astrid.grabener@grabener.de

Internet: grabener-verlag.de Internet: grabener.de (2
02
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